
Auf demWeg zu Nachbarscha�sräumen im
Dekanat Ingelheim-Oppenheim

Die Bildung von Nachbarscha�sräumen ist ein zentra-
les Element des kirchlichen Zukun�sprozesses
ekhn2030. In regionalen Teams sollen sich Haupt- und
Ehrenamtliche der Kirche gegensei�g unterstützen
und ergänzen. Ein Nachbarscha�sraum soll so groß
sein, dass das Verkündigungsdiens�eam aus mindes-
tens vier Vollzeitkrä�en besteht, wovon mindestens
drei Vollzeitkrä�e Pfarrpersonen sind.

Nächste Schri�e

■ 17.11.2023: Diskussion und Beschluss der Nachbar-
scha�sraumgrenzen durch die Dekanatssynode

■ Bis Ende 2024: die Verteilung der 2030 zur Verfü-
gung stehenden hauptamtlichen Mitarbeitenden
auf die Nachbarscha�sräume ist abgeschlossen

■ Bis Ende 2026: Klärung eines Gebäudestruktur-
planes

■ Bis Ende 2026: Errichtung von gemeinsamen
Gemeindebüros

■ Bis Ende 2026: Festlegung der Organisa�onsform
der einzelnen Nachbarscha�sräume
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Trostlos sieht er aus – der Granatapfel-
busch in unserem Garten. Die letzten
Jahre ist er gewachsen und hat sogar ei-
nen ersten großen Granatapfel hervorge-
bracht. Doch dann diese Kälte im späten
Frühjahr – nur noch tote Zweige. Da
kommt nichts mehr, kein bisschen Grün
und als ich vorsich�g einen der Äste kni-
cke, bricht er. Unser Busch ist tot.

Und da mich das tote „Gerippe“ tagtäglich
frustriert, schneide ich es bis auf die Wur-
zel ab. Das Ergebnis: Vier Strünke, die
knapp aus dem Erdreich ragen. "Im Herbst
kommt er ganz raus", denke ich mir und
bin traurig.

Doch einige Wochen später – ich traue
meinen Augen kaum: aus den scheinbar
toten Strünken wachsen neue Zweige mit
frischen, grünen Blä�ern. Der Granatap-
felbusch ist nicht tot, er ha�e nur alle
Energie in seinen Wurzeln gespeichert,
musste sich regenerieren. Nun blüht er

und treibt wieder aus. Und ich erinnere
mich an das Lied von Schalom Ben Chorin
(deutscher Rabbiner): „Freunde, dass der
Mandelzweig wieder blüht und treibt“
(EG 655). Dort heißt es weiter: „Ist das
nicht ein Fingerzeig, dass die Liebe
bleibt?“ Schalom Ben Chorin ha�e sich
lange an einem Mandelbaum mit seinen
traumha�en Blüten erfreut. Aber dann
wird der Baum gefällt. Ein Parkplatz wird
gebaut. Doch ein Jahr später steht an dem
Platz des alten Mandelbaumes wieder ein
Reis, ein kleiner Mandelzweig. Er hat sich
durch den Asphalt gekämp�. Ein Zeichen
der Hoffnung wie bei mir im Garten.

In meinem Arbeitsalltag als Dekan erlebe
ich gerade Ähnliches, wenn ich mit den
Menschen über die Erfahrungen rede, die
sie in ihren Kirchengemeinden und auch
mit dem Reformprozess ekhn2030 ma-
chen. "Was hat in unserem Gemeinde-
haus nicht alles sta�gefunden und wie

viele Menschen sind früher in die Go�es-
dienste gekommen – JEDEN Sonntag.
Aber heute?", berichten sie. – Heute ste-
hen wir vor der Herausforderung, uns z. B.
von manchem Gebäude zu trennen, nicht
mehr jeden Sonntag in jeder Kirche Got-
tesdienste anzubieten, Gruppen zusam-
menzulegen oder ganz aufzugeben und
Themen gemeinsam mit anderen zu bear-
beiten. Das ist manchmal sehr traurig,
denn o� sind für uns die Menschen, die
die Gebäude errichtet oder Ini�a�ven ge-
startet haben, noch sehr präsent.

Und doch habe ich die Hoffnung, dass wir
unsere Krä�e gerade „nur“ in unseren
Wurzeln sammeln, uns neu aufstellen und
sor�eren. So kann wieder Neues wach-
sen, über das ich gewiss an vielen Stellen
staunen werde. Aber zunächst muss deut-
lich "zurückgeschni�en" werden, damit
die jungen Triebe Licht bekommen. Kein
leichter Prozess, aber ein Prozess mit
Hoffnung, denn: Freunde, dass der Gra-
natapfelbusch wieder blüht und treibt …

Bleiben Sie wohlbehütet,
Ihr Dekan Olliver Zobel

Für weitere Informa�onen besuchen Sie unsere
Dekanatswebsite
www.evangelisches-dekanat-ingelheim-oppenheim.de
oder abonnieren Sie unseren Dekanatsnewsle�er
ekhn.link/hU8DFE

Freunde, dass der Granatapfelbusch
wieder blüht und treibt ...
Überlegungen zu den anstehenden Nachbarscha�en


